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SIEGFRIED EGEL 


Die Weimarer Republik 
im Visier der Globalsten 



Reichspräsident, Generalfeldmarschall Paul v* Hindenburg im September 1927 bei der Einweihung des Tannen- 
berg-Denkmals in Hohenstein/Ostpreußen. Im Vordergrund neben ihm General v. Kahns, im rechten Bildteil mit 
wehendem Mantel General Erich Ludendorfl 

Es gab internationale Kräfte, teils sogar mit Wohnsitz in Deutschland, die gegen die Weimarer Republik "Krieg mit 
anderen Mitteln " führten und " alte deutschen Traditionen, sozialen Schichtungen und gesellschaftlichen Formen, die 
das alte System geschaffen haf\ "innerhalb der radikalen Partei der zionistischen Weltorganisation n zu zerstören für 
"notwendig'' hielten. Zu ihnen gehörte maßgebend der sowohl im Kaiserreich als auch in der Weimarer Republik gut 
behandelte Nahum Goldmann, ehemals russischer, dann deutscher, dann US-, dann israelischer, also Vielfach-Staats- 
bürger, (VergL S. 14 ff. + 20} 
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Die in diesem Heft berichteten Tatsachen sind aus ver¬ 
schiedenen, auch gegensätzlichen, in- und ausländischen Ver¬ 
öffentlichungen, aus der Anhörung von Zeitzeugen und Sach¬ 
verständigen und nach wissenschaftlicher, kritischer Prüfung 
gewonnen worden. Ihre Richtigkeit ist nachprüfbar. 

Soweit aus Tatsachen Folgerungen zu weiteren Tatsachen 
gezogen werden, ergeben sich diese aus der Logik, aus der 
Naturwissenschaft, aus der geschichtlichen und Lebenserfah¬ 
rung. 

Meinungsäußerungen fließen allein aus dem Kern der Tat¬ 
sachen, nicht aus ferneren, insbesondere politischen Absichten. 

Uber die Selbst Verpflichtung des Verfassers und Verlegers 
hinaus ist dieses Heft juristisch dahingehend überprüft worden, 
daß weder Inhalt noch Aufmachung irgendwelche BRD-Straf- 
gesetze verletzen oder sozial ethische Verwirrung unter Jugend¬ 
lichen auslösen. 

Das B unde sver fas sungsgerichtsurteü vom 11,1,1994(1 BvR 
434/87) hat im Indizierungsverfahren gegen das Buch von Udo 
Walendy '"Wahrheit ftir Deutschland" Kriegsursachen*Analy¬ 
sen -- auch "unwissenschaftliche" — unter den ausdrücklichen 
Schutz der Meinungsfreiheit gestellt. (Urteilstext siehe in HT 
Nr. 67, - S. 17* 18) 

' -- ™ - \ 

Es bedarf der historischen Reminiszenz 

"Gewiß, die Berlin - (Ha uptsta dt-)Befürworter stel¬ 
len immer jene weltoffene Metropole der 20er Jah¬ 
re heraus, die nicht zuletzt von jüdischem Leben 
und jüdischer Kultur besonders geprägt war — na¬ 
hezu eine Einmaligkeit in der jahrhundertelangen 
Unterdrückung und Verfolgung jüdischen Denkens 
in Deutschland2 


j Freilich auch Güter, Betriebe, ^ 
I Presseorgane und Politiker 

| ,f Elne der die Moral stark zerstörenden Folgen 

■ der deutschen Inflation war der *Ausverkauft 

■ Deutschlands auf der Höhe der Inflation (von 

■ 1923). Jeder, der Dollars oder englische Pfunde 
- besaß f konnte in Deutschland König sein. - Mit 
J wenigen amerikanischen Dollars konnte man dort 
J wie ein Millionär leben. Ausländer überschwemm- 
I ten das Land und kauften Familien-Wertstücke , 

I Grundstücke, Juwelen, Kunstgegenstände zu den 
I unglaublichsten Schleuderpreisen." 

Marjori Palmer, "1918 - 1923: German Hyperinflation", 



New York 1967. 

Vgl.: Anthony C, Sutton, "Roosevelt und die internationale 
Hochfinanz", Tübingen 1975, S. 4L 




Disraeli -- Lord Beaconsfield 



"Die Welt wird von ganz anderen Leuten re¬ 
giert, als diejenigen glauben, die nicht hinter den 
VV Kulissen stehen." 
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Gutes Zusammenleben im Kaiserreich 


Die Gesetzgebungsakte in den deutschen Landen ha¬ 
ben schon vom 18, Jahrhundert beginnend für Europa bei¬ 
spielgebende Grundlagen geschaffen, das Zusammenleben 
auch mit vermeintlich fremdländischen Bevölkerungsgrup- 
pen tolerant und gleichberechtigt zu gestalten. Hierbei ist 
zu erinnern an: 

Die "Generaljudenreglements" Friedrich des Großen 
in Preußen ("Erwägung der Nützlichkeit der Juden für 
den Staat 11 ) von 1730 und 1750, 

das Toleranzedikt Kaiser Josephs II in Österreich von 
1781/1782, 

das Emanzipationsedikt von 1812 in Preußen, 
die Frankfurter Reichsverfassung von 1848 (staatsbür¬ 
gerliche Gleichstellung), 

die analog lautende norddeutsche Bundesverfassung von 

1869 sowie 

die Reichsverfassung von 1871, 

Selbst der langjährige Vorsitzende des jüdischen Welt¬ 
kongresses, Nah um Goldmann, hat in seinen E rinnerungs¬ 
werken ]) mehrfach sein Erstaunen, ja seine Bewunderung 
darüber zum Ausdruck gebracht, daß das Deutsche Kai¬ 
serreich seine jüdischen Mitbürger besser behandelt hatte 
als jedes andere Land Europas zur damaligen Zeit, ja 
'es [das deutsche Judentum] hatte im Zeitalter der 
Emanzipation, das heißt in der zweiten Hälfte des 19. 
und anfangs des 20. Jahrhunderts, einen meteorhaften 
Aufstieg genommen ... 

Es hatte an dem rapiden wirtschaftlichen Aufstieg des 
kaiserlichen Deutschland vollen Anteil genommen, viel 
zu demselben beigetragen und sich eine angesehene Stel¬ 
lung in der deutschen Wirtschaft erobert Von der wirt¬ 
schaftlichen Position her gesehen, konnte sich keine jüdi¬ 
sche Minderheit in anderen Ländern, ja nicht einmal die 
amerikanische, mit den deutschen Juden messen. Sie 
waren mitführend in den Großbanken t wofür es nirgends 
eine Parallele gab , und durch die Hochfinanz waren sie 
auch in die Industrie eingedrungen. Ein erheblicher Teil 
der Großbanken lag in ihren Händen . 

Auch ihre Stellung im Geistesleben des Landes war 
beinahe einzigartig. In der Literatur waren sie durch glan¬ 
zende Hamen vertreten. Das Theater lag zu einem erheb¬ 
lichen Teil in ihren Händen , Die Tagespresse, vor allem 
ihr international einflußreicher Sektor, war weitgehend 
in jüdischem Besitz oder wurde journalistisch von Juden 
geleitet. ... Die Geschichte der Juden in Deutschland von 

1870 bis 1930 — das ist wohl der glänzendste Aufstieg, 
der einem Zweig des jüdischen Volkes geglückt ist." 

1) Nahum Goldmann, "Das jüdische Paradox", Köln - Frankfurt/M 1978, -- 
Vergl. Historische Tatsachen (NT) Nr. 5, S. 40 -- + 

"Staatsmann ohne Staat". Köln 1970 + 

'"Mein Leben als deutscher Jude". München - Wien 1980. — Vergl. HT Nr. 7 
S. 33 f~ + 

"Mein Leben — USA - Europa - Israel", München - Wien 1981 — Vergl. HT 
Nr. 15 S. 25 f. 


So 

"wurden sie für die moderne jüdische Geschichte zu 
einem der einflußreichsten Zentren der europäischen Ju- 
denheif\ 2)Sub 

Sie konnten sich in der Wirtschaft, aber auch in den 
politischen Parteien, bei den Sozialisten — man denke nur 
an Karl Marx* Ferdinand Lassalle, Gründer des Allge¬ 
meinen Deutschen Arbeitervereins, aus dem sich die SPD 
entwickelte, und Eduard Bernstein, marxistischer SPD- 
Revisionist, Reichstagsabgeordneter von 1902 - 1906 und 
1912 - 1918 - wie bei den Nationalliberalen enormen Ein¬ 
fluß verschaffen. Dies, obgleich Nahum Goldmann be¬ 
reits 1916 darauf verwiesen hatte: 

"Sie [die Juden] stehen überall auf der linken Seite, sie 
gehören überall der Opposition an, sie befinden sich überall 
im Lager der Reformer, der Revolutionäre, derer, die das Alte 

zertrümmern wollen und neue Lebensformen fordern . Sie 

traten als Gegner der alten Gesellschaftsordnung in die euro¬ 
päische Kultur ein; nur im Kampfe gegen die bisherige Ver¬ 
fassung war ihre Emanzipation erreicht worden. fT 3) 

Erst viele Jahre später rang er sich zu dem Einge¬ 
ständnis durch, daß "die deutschen Juden mit Dankbar¬ 
keit" auf die schon vom kaiserlichen Deutschland rr 'gewähr - 
len Möglichkeiten, die sich ihnen durch die Emanzipati¬ 
on eröffnet hatten, reagierten". 

"Sie waren fasziniert und geblendet von der Einladung, ein 
Teil des neuen Deutschlands zu werden. " 4) s 84 

So hieß es, das menschliche Entgegenkommen der Deut¬ 
schen gewissermaßen würdigend, in der bis 1935 gültigen 
Satzung des "Central-Verein deutscher Staatsbürger jü¬ 
dischen Glaubens", der mitgliederstärksten Organisation 
des deutschen Judentums, u,a,: 

”Der Central- Verein bezweckt, die deutschen Staatsbürger 
jüdischen Glaubens ohne Unterschied der religiösen und poli¬ 
tischen Richtung zu sammeln, um sie in der tatkräftigen Wah¬ 
rung ihrer staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleich¬ 
stellung sowie in der unbeirrbaren Pflege deutscher Gesin¬ 
nung zu bestärken. Zur Erfüllung dieser Aufgabe bedient sich 
der Verein aller zweckdienlich erscheinenden Mittel. Insbe¬ 
sondere gewährt der Verein in geeigneten Fällen Rechtsschutz 
und wirkt aufklärend und belehrend durch Wort und Schrift > rr 

Im September 1914 ging der Central-Verein *- analog 
mit anderen repräsentativen jüdischen Organisationen — 
wie selbstverständlich von Gemeinsamkeiten mit dem deut¬ 
schen Volk aus, als er zum Kriegsausbruch in einem Aufruf 
bekundete: 

"Deutschla nd ist zu den Waffen gerufen worden. Was 

2) Nahum Goldmann, "Mein Leben als deutscher Jude 11 , München - Wien 
1980. 

3) Nahum Goldmann, "Von der weit kulturellen Bedeutung und Aufgabe des 

Judentums 11 , München 1916, S. 26. ~ In den Nr. 6, 7 und 15 der Hisstori¬ 
schen Tatsachen (HT) wurde bereits auf Einzelheiten der Bücher Nahum 
Goldmanns hingewiesen. 

4) Nahum Goldmann, "Staatsmann ohne Staat", Köln - Berlin 1970. 
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wir lange kommen sahen und was kommen mußte, ist 
eingetroffen; die niedrigsten Instinkte der Menschheit, Hab¬ 
sucht und Heid, haben Deutschlands Gegner zur Heraus¬ 
forderung veranlaßt. Die deutschen Juden waren und 
sind deutsch bis auf die Knochen. Sie sind im Laufe der 
Geschichte ein unlösbarer Bestandteil des deutschen Vol¬ 
kes geworden. Daß sie alles für ihr Vaterland, für ihre 
Heimaterde, für die Kultur, in der sie geboren und erzogen 
sind, einsetzen werden, ist selbstverständlich. Daß sie 
mit Gut und Blut bis zum letzten Mann für die Ehre und 
das Wohl der Gesamtheit ein treten müssen, ist zu klar, 
um es zu betonen. Das kaiserliche Wort: 

»ich kenne nur noch Deutsche!« 

soll für uns Juden ein Panier sein! Und wenn wir als 
Deutsche schon an sich mit Begeisterung zu den Waffen 
gegriffen haben, so haben wir es als deutsche Juden noch 
um so lieber getan, als ein Kampf gegen Barbarei und 
Unkultur mit diesem Kriege verbunden ist. Und Gott wird 
mit unseren deutschen Fahnen sein, weil sie einem Heere 
uoranschweben, das einig und kräftig in sich ist, tapfer 
und gottesfürchtig, getragen von der Liebe der Zurückge¬ 
bliebenen und von der Güte und Wahrheit der Sache, 
welche es vertritt." 404 

Diese national-deutsche Haltung war bis über das 
Kriegsende 1918 hinaus für die überwiegende Mehrheit 
der deutsch-jüdischen Menschen unverändert geblieben. 
Davon zeugten nicht nur die über 8.000 ihrer Gefallenen, 
die Kriegsauszeichnungen von 17.000 ihrer Männer mit 
dem Eisernen Kreuz II. Klasse und 1.000 mit dem EK I, 
sondern auch die Leistungen der vielen Unbekannten, die 
statt Sabotage zu üben, zum Feind überzulaufen oder die 
deutsche Wehrkraft aui andere Weise zu zersetzen, sich 
genau wie die Millionen anderen Feldgrauen in die Diszi¬ 
plin des Reiches einfügten. 1932 brachte der Reichsbund 
jüdischer Frontsoldaten in Deutschland einen eindrucks¬ 
vollen Sammelband "Kriegsbriefe gefallener deutschen Ju¬ 
den" heraus, der ebenfalls hierfür Zeugnis ablegt, das die 
Zeiten überdauert. 

Auch bleibt u.a. zu erinnern an die deutsch-jüdischen 
Professoren und Kaufleute, z.B. an 

Adolf Frank, Begründer der deutschen Kali-und Zellu¬ 
loseindustrie, und 

Nicodem Caro, die zu jener Zeit Kalistickstoff als Dün¬ 
ger für die Landwirtschaft aus der Luft gewannen und 
zahlreiche weitere chemische Verfahren für die Wirtschaft 
entwickelten; 

Fritz Haber, den Erfinder der Ammoniaksynthese, 
Chef (1911) des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Physikali¬ 
sche Chemie und wissenschaftlicher Sachberater für den 
Einsatz von Gaskampfmitteln während des Ersten Welt¬ 
krieges in Reaktion auf diese von Frankreich neu einge¬ 
führte Art der Kriegführung. Während die Alliierten ihn 
1918 auf die "Kriegsverbrecherliste" setzten, erhielt er den 
Nobelpreis für Chemie; 

Professor Carl Neuberg, Begründender "Biochemischen 
Zeitschrift", Erfinder des Perkalglycerins für Artilleriege- 
sehosse und als solcher Sachverständiger für das preußi¬ 
sche Kriegsministerium, von 1925 bis 1938 Direktor des 


Kaiser-Wilhelm-Instituts für Biochemie; 

Professor August von Wassermann, Entdecker der 
nach ihm benannten Blutreaktion bei der Syphilis, Be¬ 
kamp fer von Wundstarrkrampf und Seuchen, Mitbegrün¬ 
der der modernen Immunitätslehre, von 1913 -1925 Leiter 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts für experimentelle Therapie 
und Biochemie; 

Gerson Bleichroeder, Inhaber der berühmten Privat¬ 
bank, wurde 1872 in den erblichen preußischen Adelsstand 
berufen; 

Albert Ballin - "der Reeder des Kaisers", Generaldi¬ 
rektor der Ilamburg-Amerika-Linie (Hapag-Lloyd AG) mit 
200 Schiffen im Jahr 1914, der sich persönlich, wenn auch 
vergeblich, mit London um Frieden bemühte und sich an¬ 
läßlich des Zusammenbruchs des Kaiserreiches am 
9.11.1918 das Leben nahm: 

Dr. Bernhard Dernburg, Direktor einer Großbank, Di- 
rektoi der Kolonialabteiiung, Staatssekretär im Auswärti¬ 
gen Amt, deren erster Chef der Jude Paul Kayser gewe¬ 
sen war*' Mitglied des Preußischen Herrenhauses und 
Reichstages (DDP). 


1919 trat Dernburg als Reichsfinanzminister von seinem 


Amt aus Protest gegen die Unterzeichnung des Versailler Dik¬ 
tats zurück. 


Es ist bedeutsam, hier festzustellen, daß es zwei jüdische 
Reichsminister waren, die als einzige aus Protest gegen die 
Vergewaltigung des deutschen Volkes in Versailles zurücktra¬ 
ten, niemand anders sonst. Sie besaßen jene tiefe Vaterlands¬ 
liebe, die sie eher auf ihr Amt als auf ihre Ehre verzichten 
ließ." 0 s ' 335 

Der zweite Reichsminister, der aus Protest gegen das 
\ ersailler Diktat 1919 zurückgetreten war, hieß Hugo 
Preuß (Reichsinnenminister vom 13.2. -20.6.1919), bekannt 
als Schöpfer der Weimarer Verfassung und Mitglied der 
preußischen verfassunggebenden Landesversammlung so¬ 
wie des preußischen Landtages. In den letzten Jahren des 
Kaiserreiches war er Professor der Berliner Handelshoch¬ 
schule, dann Stadtrat im Magistrat von Berlin; 

Max Moritz Marburg, Großbankier im Kaiserreich, 
während seine Brüder Großbankiers in New York waren' 
Von 1903 - 1919 Abgeordneter der Deutschen Volkspartei 
m der Hamburger Bürgerschaft; als Angehöriger der deut¬ 
schen Delegation in Versailles versuchte er vergeblich sei¬ 
nen Gesprächspartnern klarzumachen, daß die finanziellen 
I H ordei ungen zum Ruin der deutschen Volkswirtschaft füh- 
i en müssen; 1924 - 1933 gehörte er dem Generalrat der 
Deutschen Bank an; 

Selbst Nahum Goldmann bekam, obgleich er als Ein- 
w anderer aus Rußland — auch Chaim Weizmann bezeich- 
nete ihn als "Ostjude" ~' a 211 - damals noch nicht um die 
deutsche Staatsbürgerschaft nachgesueht hatte, seine 
Chance: Er wurde in die Propagandaabteilung des Aus¬ 
wärtigen Amtes aufgenommen und behielt diesen Posten 
bis zum Ende des Ersten Weltkrieges. 1 * s - 103 Dies ist um so 
verwunderlicher, als er 1915 in seinem Buch "Der Geist des 
Militarismus" - wenn auch eingehüllt in einen Wust von 
Phrasen — den Sturz der alten Ordnung und die Zerstö¬ 
rung aller Traditionen gefordert hatte. (Vrgl, hier s, 14 ff + 20) 


5) David Kom, "Wer ist wer im Judentum? 11 Bd. 2, München 1999 
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6) Dietrich ßrunder, "Bevor Hitler kam 11 , Genf 1975. 
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Erinnert sei auch an 
Emil Rathenau: er entwickelte in 
Deutschland die Glühbirne, das Tele¬ 
fon, den Starkstrom und die elektro¬ 
lytische Aluminium-Verarbeitung, 
begründete die AEG mit schließlich 
70.000 Angestellten; 

Walther Rathenau folgte seinem 
Vater in der Leitung der AEG, 

*Top-Manager modernen Typs, hal¬ 
te R. insgesamt in 130 in- und auslän¬ 
dischen Firmen Leitungsfunktionen inne 
(»Aufsichtsrathenau«) und wurde so zu 
einem jener »300 Männer , von denen 
jeder jeden kennt , [die] die wirtschaft¬ 
lichen Geschicke des Kontinents« lei- 

ten tt 

Im Ersten Weltkrieg begründete 
und leitete Walther Rathenau trotz 
seiner jüdischen Abstammung und 
Zugehörigkeit zu internationalen 
Freimaurerlogen mit hohen Graden 
die Rohstoffabteilung Im preußischen 
Kriegsministerium und verblieb an 
der Seite der Reichsführung bis zum 
Kriegsende 1918, 

Hier scheint es angebracht, Zusammenhänge einzublen- 
den, die sicherlich auch noch näherer Aufklärung bedürf¬ 
ten, weil sich vieles im Geheimen abgespielt hat und Un¬ 
terlagen der Öffentlichkeit weitgehend entzogen sind. Es 
handelt sich um Tätigkeit und Einfluß der deutschen Lo¬ 
gen, die zwar von den internationalen Großmeistern im 
Ersten Weltkrieg auch bekämpft wurden, wie man offiziell 
erfahren konnte, deren Innenleben logengemäß jedoch ge¬ 
heim blieb. 

So erfahren wir aus der "Festschrift zum 50-jährigen 
Bestehen des U,O.B.B, [B'nai B'rith] in Deutschland' 1 , daß 
anläßlich der Abtrennung von Posen und Westpreußen an 

Polen 1919 die dortigen Be¬ 
hörden die Räume der B'nai 
B'rith Logen z, T. beschlag¬ 
nahmt und ihre Tätigkeit un¬ 
ter Kontrolle gestellt haben, 

"weil ihre [deren] Treue 
zum Vaterland während des 
Krieges sie zu Feinden der Al¬ 
liierten gemacht habe , wäh¬ 
rend innenpolitische Gegner 
den Orden und seine Logen 
der Unterstützung von 
Deutschlands Feinden wäh¬ 
rend des Krieges beschuldig¬ 
ten 

Im Kommentar, der 1942 
publiziert wurde, heißt es hier¬ 
zu: 

"Es ist nachgewiesen, daß 
die B’nai-B'rith-Brüder Ballin, 


Rathenau, Bleichroeder wa, mit 

den Feinden sogar während des 
Weltkrieges durch private und un¬ 
kontrollierte Telephonleitungen ver¬ 
handelten und über Holland mit 
England in Verbindung standen," 

S. l!i!i 

Die Nachweise wurden in der an¬ 
geführten Quelle zwar nicht er¬ 
bracht, doch ist angesichts der welt¬ 
weiten und jahrelangen Beziehun¬ 
gen der genannten Männer zu un¬ 
terstellen, daß sie tatsächlich wäh¬ 
rend des Krieges solche telefoni¬ 
schen Kontakte mit dem gegneri¬ 
schen Lager hatten. Bleibt nur die 
Frage, ob sie landesverräterischen 
Inhalts waren oder den Gegner zum 
Einlenken bewegen sollten. Dem Ge¬ 
samtverhalten dieser genannten 
Männer nach zu urteilen, ist ihnen 
Landesverrat nicht zu unterstellen. 
Neben diesen genannten Größen 
ist des unbekannten Soldaten zu ge¬ 
denken: 

" 1914/18 waren insgesamt 100,000 Juden als deutsche 
Soldaten eingezogen t von denen 80.000 an der Front stan¬ 
den, ds , 12% hei einem Volksdurchschnitt von 13%, 12.000 
Juden fielen im Felde. ... 35.000 wurden dekoriert (davon 
T000 mit dem EK 1. KL, 17.000 mit dem EK 2. Kl), 23.000 
befördert, davon 2,000 zum Offizier , 10,000 Juden rückten 
als Kriegsfreiwillige ein, von den 1.100 Mitgliedern des jüdi¬ 
schen Studenten-Kartell-Convents z.B . 991!... 

Zu den ersten deutschen Kampffliegern gehörte der 1917 
gefallene Träger des Ordens Tour le Mer Je Haupt mann 
Wilhelm Frankl Neben ihm erhielten weitere 5 Juden das 


preußische Goldene Militär-Verdienst-Kreuz ." G)0,343 



Abbildung aus dem Israelitischen Familienblatt vom 8,8,1918 
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[nvnrl: IaEg|ella btL Ruins; am ll>. Januar m kPBtt 
IS ü«rt«|| StiS.mUnn Gr aed. nu* Babtnbw.S mm i«t r t>brisf|i 

■.m 14. gfl-ggr. j.j SnirT tu« Olwinps »itHffl, 4m 12. ^biuiüi jpi 

IflpTtmsni. 

20 Stflf Tli'T’Ih ü g & p . ^p^KbrdpLe j,u fRnYltnting llir^fi.^ ah 

31. ^JaniHT Ire 


(Eftcnt ec^eiEten:: 

66. Eüfl-lLcr und. otinc., pEtbiut, 

Sfi iigl^rnc- ü ::t" im 'Sitji. 21L. 

hniPiiBBttrbtg Ip^hrTlm 
K7. yiiimEs Ct. el<4., QkdtIbe, 

un 'et jTj,E im ^flilajBTrlt 7 brJ V. 
ASTBWrST|>l_ 

IsS. TiIbieLc ^Eb- 

: ui' rilm-r, Iai20. ^rfbcil.-Sipp. 

H'I- l r 1 ” 3 -i 1 u ■ ivj 4 &*lb|t 6 dri, fir. Q)*d-, Sbu- 

rfBflinE-r®üi her ÄgBltrtHltajibsgibtb I. 
brr Ufs.p;rniiiiprELiün Wc 4. ärrriEf. 
rd. £ M iE-1 ^ g 1 1 | * § H, ^CttPTri K, eR4tiiTr 
brisTbtsI |urr. tr.M-jni. 


TI. Jt4¥ I 4) Sil! TT, VtlbBPblE-.^IIHEU^, 

EuTShiStalHai'nlflTr JDfl-lllTTitT U.WTtrbJtr r 
ffTihnMfltiiiglün nr 6 , 6 , fiss.-Uip. 
£iu] flTTLbfTg, UM-jt.. fl'ir^PT.I 1 rlüF, 
Üji3fTi|fywr km Hlf^jjribail^SEg. 15, 

TJ, Slltilm: JHrin*niir r 

Ö:j(~idjlmr:ikT ln bET H. £:anl:d!*- 
iiaii r ta<PET. Q-.K-'Sic. 

T4 SflÄ Elr. tt*L, i;iccci:E r U hHt* 

arji mb 13, ^tlblSffttril tel Xi, 'Ä.-Ji. 

T5l ftrumb IlE. !H T.. yi'HE'pBT, ÜlE J.E1BE, 

ilmfagmE Un It. ¥4Rbtwtt'^it1..3Ma. 
76. 6 u b = Lfl S B um 6f Lm, t , Dt. r*J., eir, [tatr 
SlubUr^t lan !. bu'ptT, 


Ausschnitt aus einem deutsch-jüdischen 
Studentenhlatt des Jahres 1915 


7) W'oJfgaiig Benz / Hermann Grämt ''Biographisches Lexikon zur Weimarer 
Republik 11 , München 1988. 


8) Walter Freund, "B’nai-B'rith-Judcntum und Weltpolitik", Struckum 1990, 
Nachdruck des in Essen 1942 herausgegebenen Titels "Die großen Unbe¬ 
kannten der amerikanischen Weltpolitik". 
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Erstaunlicher Aufruf 
des Zentralbüros der Alliance israelite 
an die Israeliten der neutralen Länder 

abgedruckt im Pariser Figaro 


"Wir Israeliten, die wir seit Jahrhunderten Opfer der 
Ungerechtigkeit und der Rechtsbeugung gewesen sindwir 
sind mehr als alle anderen befugt, im Namen der ewigen , 
durch die Propheten verkündigten Gesetze die unserem 
Lande angetane Gewalt zu verdammen . Der gegenwärtige 
Krieg wurde dem friedlichen Frankreich auf gedrängt. Treu 
seinem Ideal des Friedens und der demokratischen Arbeit 
hat es die Drohungen und Herausforderungen eines unver¬ 
söhnlichen Feindes, der es aus der Reihe der Großmächte 
aus merzen wollte, schweigend hingenommen. 

Roh überfallen f kämpft es jetzt um seine Existenz , seine 
Freiheit und um die Freiheit aller Völker , die an seiner 
Seite kämpfen. 

Juden der neutralen Länder , könnt Ihr ohne Schmerz 
und Angst zusehen, wie ein Land geschädigt wird, dessen 
Wohltaten Euch zuteil werden? 

Ihr wißt: Das Frankreich des JS , Jahrhunderts hat die 
Schranken gebrochen , die man in Jahrhunderten der Be¬ 
drückung gegen die Juden aufgerichtet hatte! Dem Befehl 
Frankreichs folgend\ bestrahlt von seinem Genie, haben die 
anderen Völker nach und nach den Israeliten die Men¬ 
schen- und Bürgerrechte zugebilligt. Die internationalen 
Gebräuche verbieten Euch, an der Verteidigung Frank¬ 
reichs teilzunehmen , Aber die Dankbarkeit, die Ihr Frank¬ 
reich schuldet, legt Euch die Pflicht auf die Wahrheit über 
den Ursprung und den Charakter dieses schrecklichen Krie- 
^ ges verbreiten zu helfen , gegen die Lügen und den Völker- 


Ziel der Alliance israelite ist die Vereinigung aller Juden in 
der Welt. Sitz des Zentralkomitees war Paris* Diese Organisati¬ 
on scheintim 1936 gegründeten Jüdischen Weltkongreß auf ge¬ 
gangen zu sein, hat jedenfalls seitdem an Bedeutung verloren* 
Der Gründungsaufruf für die Alliance israelite Univer¬ 
selle 1S60 — 35 Jahre vor Erscheinen des Buches von Theodor 
Herzl "Der Judenstaat' 1 , das allgemein als Anstoß für die zioni¬ 
stische Bewegung angesehen ward - gehört indessen nach wie 
vor zur zeitweiligen Geschichte des modernen Zionismus: 

^ "Die Union, die wir gründen wollen, soll keine fran-^ 
• zösische, keine englische, deutsche, sondern eine jüdi- ■ 
I sehe Weltunion sein . Andere Völker und Rassen sind in 1 
| Nationalitäten geteilt Wir allein haben keine Staats bür- \ 
ger, sondern nur Glaubensgenossen unter uns. 

| In keinem Fall wird ein Jude der Freund eines Chri- i 
sten sein oder werden, bevor nicht der Augenblick kommt, 

I in dem das Licht des Judenglaubens über die ganze Welt J 
erstrahlen wird\ 

Unsere Nationalität ist die Religion unserer Väter , 

I und keine andere Nationalität erkennen wir an . I 

Wir brauchen uns nicht um die wechselnden Interes¬ 
sen von Ländern zu kümmern, die um völlig fremd ge - 
genü berste hen. 

■ Das Netz, das Israel über den Erdball wirft, nimmt an j 


rechts bruch eines Gegners zu protestieren, für den Gewalt 
vor Recht geht. 

Erinnert Euch, was das Jahr 1870 dem Judentum geko¬ 
stet hat! Statt der Lehren der Emanzipation und Brüder¬ 
lichkeit t welche die französische Revolution gebar, hat das 
siegreiche Deutschland eine Lehre des Hasses und der 
Brutalität aufgestellt. 

Auf den deutschen Universitäten predigt man eine Ras¬ 
sentheorie, die auf den Antisemitismus hinaus läuft: der 
Deutsche, der der einzige Arier zu sein behauptet t will mit 
aller Gewalt die Reinheit seines Blutes bewahren. Der 
Jude erscheint ihm ein Eindringling, den man um jeden 
Preis vertreiben muß. Von seiner Geburtsstätte aus hat 
sich der Antisemitismus über die Welt verbreitet. Im We¬ 
sten hat er nichts ausgerichtet Im Osten hat er anfänglich 
sich einnisten können, aber schon künden hoffnungsvolle 
Symptome neue Zeiten an. 

Der Sieg der mit Rußland verbündeten West möchte 
wird die Befreiung der russischen Juden zur Folge haben. 
Die französische Revolution hat die Juden des Westens 
befreit. Der Sieg der Alliierten wird die übrigen Juden 
Europas befreien. Es wäre eine Narrheit, wenn die Juden 
ihre Befreiung von dem (glücklicherweise unmöglichen) 
Sieg der vereinigten Mächte des Pan-Germanismus, An¬ 
tisemitismus und Militarismus erwarten würden. Söhne des 
alten Juda f wir erhoffen mit Zuversicht den Triumpf der 
Gerechtigkeit! 11 S) 


^Ausdehnung und Größe zu, die bedeutungsvollen Weis^ 
so gongen unserer heiligen Bücher gehen ihrer Erfül¬ 
lung entgegen. 

Die Zeit ist nahe, wo Jerusalem das Bethaus für alle 
Nationen und Völker werden soll, wo das Banner des 
Gottes Israel an den fernsten Gestaden gehißt wird , Un- 
■ sere Macht ist unermeßlich. I 

Der Tag ist nicht mehr fern, wo alle Reich fümer, alle 
Schätze der Erde das Eigentum der Kinder Israels ge - 
i worden sind. rT 10; I 


i 


j 


6 


J 


Wen wunderte, daß man in Deutschland nach 1918 auf 
Abwehr des überwiegend jüdisch begründeten und geführ¬ 
ten Bolschewismus sann, der die Völker der Welt total 
enteignen, entmündigen und unterjochen wollte! 

9) Dr. Schmidl-Gibichenfels (Hrsg.), Politisch-Anthropologische Monats¬ 

schrift , Berlin, 14. Jhrg, 1915/1916, S. 497 - 498. 

10) Pani Haller, "Die Lösung der Judenfrage in Deutschland", Berlin 1939, S, 
11 - 12. — Es handelt sieh hier um einen Auszug. Der ursprüngliche Aufruf 
des seinerzeitigen Präsidenten Itzig Aaron Cremieux ist umfangreicher 
und unverhohlen auf die Ausbreitung der jüdischen Lehre über die ganze 
Welt bedacht. Diese Version ist abgedruckt in Leon de Poncins "Judentum 
und Weltumsturz", II. Teil "Hinter den Kulissen der Revolution", Berlin 
1929. S. 125 - 127. 
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"Das Weltjudentum trifft sich in Versailles" 
"World Jewru meets at Versailles " 


Die sogenannte Balfour-Erklärung vom 2.11,1917, in 
welcher Außenminister Lord Arthur James Balfour für 
Großbritannien den in der Welt verstreut lebenden Juden 
nach Zerschlagung des Osmanisehen Reiches (der damali¬ 
gen Türkei) eine Heimstatt in Palästina versprach und als 
Gegenleistung das Versprechen auf Kriegshilfe erhielt, nah¬ 
men die Vertreter der US-Ostküsten-Zionisten zum Anlaß, 
einen jüdischen Anspruch als Kriegsteilnehmer zu begrün- 
den. Gleichwohl hatten sie sich schon seit 1916 auf die 
'Friedenskonferenz" vorbereitet, indem sie sich bemühten, 
eine Vielzahl von Delegationen aus allen möglichen Län¬ 
dern koordiniert in Versailles als Verhandlungspartner auf- 
treten zu lassen und deren Mitbestimmung bei den Ent¬ 
scheidungen ”der Großen 4" und auch im zu gründenden 
Völkerbund zu fordern. Doch nicht nur dies hatte der erste 
American Jewish Congress am 15. -18. Dezember 1918 in 
Philadelphia beschlossen: Der Kongreß erhob auch den 
Anspruch, die Repräsentanz aller jüdischen Gemeinden 
weltweit im World Jewish Congress zu organisieren. Ab¬ 
gesehen von der Gewährleistung jüdischer Heimatrechte 
in Palästina sollten sich die neuen jüdischen Organisatio¬ 
nen weltweit um den Schutz der Minderheitenreehte, na¬ 
türlich vorwiegend für ihre eigenen Leute, kümmern, bzw. 
sich unter diesem Vorwand in die inneren Angelegenheiten 
fremder Staaten einmischen. 


* "Die Juden n ah men an der Schaffung der Ver-^ 

fassungsgrundlagen vieler der neuen Nationen 
aktiv teil und waren ebenso mit der Sicherung der 
Anerkennung ihrer jeweiligen nationalen Minder- 
heiten befaßt " 11)S 34 


An der 'Schaffung der Verfassungsgrundlagen vieler 
der neuen Nationen” teilzunehmen, ist gewiß ein anmaßen¬ 
des Vorhaben von Leuten, die unentwegt zumindest von 
Demokratie reden, einer Staatsordnung, die die betreffen¬ 
den Völker zum Souverän ihrer inneren Verhältnisse kürt. 
Diese Bekundung bestätigt, daß sie auch über ihren Volks¬ 
und Glaubensbruder Hugo Preuß aktiv an der Schaffung 

der Weimarer Verfassung beteiligt waren. 

++ 

Unter der Überschrift 

"Das Weltjudentum trifft sich in Versailles" 
"World Jewry meets at Versailles" 

heißt es dort weiter: 


"Während sich die Friedenskonferenz Anfang 1919 
^in Paris versammelte, hatte eine große Anzahl von 


11) "Unity in dispersion — a history of the worid jewish congress", New York 
1948. 


f jüdischen Delegierten aus vielen Ländern ihren 
in die französische Hauptstadt gefunden. Den ver¬ 
antwortlichen jüd/schen Staatsmännern wurde klar, 
daß ihre Hauptaufgabe in der Koordinierung der Ak- 
i tiüitäten dieser Delegierten bestand. 

Am 25. März 1919 wurde ein »Comite des Dele¬ 
gations Jutues aupres de la Conference de la Paix« 
geschaffen, das sich aus Delegationen von Palästi¬ 
na, den Vereinigten Staaten , Kanada, Rußland, der 
Ukraine f Polen, Ost-Galizien, Rumänien, Trartsylua- 
nia, Bukowina , der Tschechoslowakei, Italien, Ju¬ 
goslawien und Griechenland zusamniensetzte, die 
im Hamen demokratisch gewählter jüdischer Kon¬ 
gresse, Nationaler Judenräte oder regionaler jüdi¬ 
scher Gemeinden sprachen. Die World Zionist Orga¬ 
nisation sowie die B'nai B'rith waren zusätzlich Im 
Comite vertreten. So beanspruchte das Comite des 
Delegations Juives zurecht, der Sprecher von über 
10 Millionen Juden zu sein. 

Nur 2 jüdische Delegationen separierten sich von 
den anderen: die Alliance Israelite Universelle und 
jene vom Joint Foreign Committee (of the British 
Board of Deputies and the Anglo-Jewish Associati¬ 
on). ... 

Die Arbeit des Comite des Delegations Juives 
lL var im wesentlichen von Erfolg gekrönt2 u)s,bb-36 j 


Zu diesen Erfolgen wurden neben der Durchsetzung 
von Minderheitenrechten in einzelnen Ländern gerechnet: 




"Es /das Comite] schuf verschiedene Präzedenzfälle 
von historischer Bedeutung für das internationale Recht. 

Es wurde untersagt, die Prinzipien nationaler Selbst¬ 
bestimmung und Homogenität bis ins Extrem auszu¬ 
weiten. Absolute Staatssouveränität wurde einge¬ 
schränkt. Inländische Gruppenrechte wurden unter in¬ 
ternationale Garantie gestellt Ihre Überwachung wur¬ 
de nicht den Alliierten und Assoziierten Hauptmächten 
übertragen t die der Voreingenommenheit verdächtigt 
werden könnten, sondern dem »disinterested« Völker¬ 
bund . ... 

Als das Comite des Delegations Juives geschaffen 
worden war, war es gedacht als ad hoc Organisation 
für die Dauer der Friedenskonferenz. Jedoch erwies 
sich alsbald 7 daß die Einführung der grundlegenden 
jüdischen Forderungen in die Friedensverträge nicht 
das Ende sein konnte f sondern der Beginn und daß 
nicht nachlassende Wachsamkeit wesentlich sein wür¬ 
de, ihre Einfügungen abzusichem. Entsprechend ent- 
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